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Manche Funktionäre sagen: Kulturelle Arbeit? Nun ja. 
die muß man irgendwie mitmachen, aber erst kommt die 
Planerfüllung! Sie sehen nicht, daß man die kulturelle 
Massenarbeit nicht von der Planerfüllung trennen kann, 
sondern daß sie in immer stärkerem Maße hilft, unsere 
Pläne zu erfüllen. Die Durchführung der Aufgaben unseres 
Fünfjahrplans erfordert bewußte, fortschrittliche, patriotische 
Menschen. Bei der Erziehung solcher Menschen mitzu­
helfen, das ist die Hauptaufgabe der kulturellen Massen­
arbeit, deshalb kann und darf sie niemals „zweitrangig“ 
sein.

Genosse Walter Ulbricht sagte in seiner großen Rede 
„Der Fünfjahrplan des friedlichen Aufbaus“ über die Auf­
gaben der Kunst als eines Teiles der Kultur: „Die Kunst 
hat im Fünfjahrplan eine hohe Aufgabe. Sie kann Großes 
leisten, um die Menschen zu echtem Patriotismus, zum 
Geiste des Friedens, der Demokratie und des Fortschritts 
zu erziehen. Darin besteht der enge Zusammenhang mit 
dem Fünfjahrplan.“

In Erkenntnis dieser großen Aufgaben sind in den Be­
trieben, MAS und VEG und in den Dörfern Tausende von 
Bibliotheken aufgebaut worden, sind große Kulturhäuser 
und -räume entstanden, Betriebsvolkshochschulen und Be­
triebsmusikschulen eingerichtet worden. Die Zirkeltätig­
keit ist vielfältiger geworden und die Laienkunstgruppen 
haben sich vor allem durch die Vorbereitung der III. Welt­
festspiele und durch die Zusammenarbeit mit unseren Be­
rufskünstlern qualifiziert. Oft fehlt allerdings noch die 
Erkenntnis der Notwendigkeit der kulturellen Massen­
arbeit und darüber hinaus ihre Zusammenfassung, An­
leitung und Förderung durch unsere Gewerkschafts- und 
Parteileitungen.

Die Rolle der Parteiorganisation
Auch auf kulturellem Gebiet muß die Partei der Motor 

sein, d. h., daß die richtige Lenkung der Kulturarbeit und 
die Förderung der schöpferischen Initiative der Werktäti­
gen Gegenstand der Beratungen der Parteileitung sein muß. 
Die richtige Lösung der verschiedenen Aufgaben setzt vor­
aus, daß die Beschlüsse der Partei (z. B. des III. Partei­
tages, des 5. und 7. ZK-Plenums, der Landes- und Kreis­
leitungen) zu Kulturfragen studiert und angewandt werden. 
Genau so notwendig ist es aber auch, daß die Genossen 
der Leitung in ihrer eigenen kulturellen Entwicklung bei­
spielgebend sind.

Träger der kulturellen Massenarbeit im Betrieb und auf 
dem Lande ist der FDGB. Die Parteileitungen sollten des­
halb prüfen, ob die Genossen in der BGL die Bedeutung 
dieser Aufgabe erkannt haben und die Kommission für 
kulturelle Massenarbeit unterstützen. Diese Kommission 
sorgt für die Durchführung der Kulturarbeit und in ihr 
müssen die für die kulturelle Arbeit verantwortlichen Ver­
treter der Organisationen Zusammenkommen und gemein­
sam arbeiten. Wie bei jeder anderen Arbeit ist es auch 
hier notwendig, systematisch nach einem Plan zu arbeiten,

der durch beharrliche Arbeit erfüllt werden muß. Will man 
die kulturelle Massenarbeit wirklich durchführen und keine 
Scheinblüten züchten, so muß man diese Voraussetzungen 
schaffen.

Eine bessere Massenbasis der Kulturarbeit in der Maxhütte 
schaffen!

Eine Überprüfung der kulturellen Massenarbeit der 
Maxhütte in Unterwellenborn zeigte einige Fehler und 
Schwächen in dieser Arbeit. Da diese Fehler typisch für 
viele Betriebe sind, soll dieser Artikel den Parteileitungen 
anderer Betriebe Anlaß sein zu prüfen, ob die geschilderten 
Mängel auch bei ihnen vorhanden sind, um sofort für eine 
Änderung Sorge zu tragen.

Vielen Werktätigen wird z. B. der Maxhütten-Chor be­
kannt sein (er war erster Sieger im Republikwettbewerb 
1951). Dieses Bekanntsein und das Siegerdiplom genügten 
anscheinend den verantwortlichen Leitungen in der Max­
hütte, und wenn von kultureller Massenarbeit die Rede 
war, dann meinte man im Grunde nur den Chor. Aber 
auch der Arbeit im Chor wurde nur dann Aufmerksamkeit 
zugewandt, wenn größere Aufführungen bevorstanden. Das 
ist falsch und zeigt, daß selbst unsere leitenden Funk­
tionäre die Bedeutung einer planmäßigen Kulturarbeit 
nicht erkannt haben. Der Grundmangel ist in der Max­
hütte die fehlende Massenbasis der Kulturarbeit.

Der Betrieb ist nicht das Kulturzentrum des Gebiets. Das 
ist besonders bedauerlich, weil dieses große Werk kilo­
meterweit von der nächsten Kleinstadt entfernt ist, weil 
die Arbeiter aus vielen Dörfern der Umgebung kommen 
und so jede kulturelle Anregung weite Verbreitung findet, 
und weil die Jugendlichen, vor allem die Lehrlinge des 
Lehrkombinats, und auch viele ältere Kollegen, großes 
Interesse an der Kulturarbeit haben.

„Die Parteileitung hat ,gemerkt*, daß die kulturelle 
Massenarbeit nicht in Ordnung ist“, sagte der verantwort­
liche Sekretär, Genosse Kittner. Aber unternommen hat 
sie nichts. Seit mehreren Monaten ist in der Parteileitung 
nicht zu Kulturfragen Stellung genommen worden. Genosse 
Brandt, FDJ-Gruppensekretär und Mitglied der Partei­
leitung, stellte zwar einmal den Antrag, über einen Kultur­
plan zu sprechen. Dieser Punkt wurde als letzter auf die 
Tagesordnung gesetzt, wegen der Länge der Sitzung ver­
tagt und — schließlich, nicht behandelt. Die Parteiorgani­
sation sieht ihre Hauptaufgabe darin, ihre Mitglieder zu 
kämpferischen, dem Marxismus-Leninismus treu ergebenen, 
vorbildlichen Menschen zu erziehen und mit ihnen alle 
Werktätigen zu überzeugen, entschlossen für den Frieden 
zu kämpfen und aufrechte Patrioten zu werden. Das ist 
richtig; aber hierbei muß berücksichtigt werden, daß die 
kulturelle Massenarbeit ein Teil dieser Aufgabe ist. So 
muß uns zum Beispiel die Arbeit unserer Schriftsteller 
die Helden des friedlichen Aufbaus als unsere Vor­
bilder nahebringen, wie es Walter Ulbricht in seinem 
Referat zum Fünfjahrplan von unseren Bühnenkünstlern
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